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Christliche Inspiration.

Grenzenlose Nächstenliebe.

Wir gratulieren
den Gewinnern unseres Buchstabenrätsels aus der

letzten Ausgabe des "Salvator Weltweit". Über den

Schmuck aus unserer Frauenkooperative in Kolumbien

freuen sich:

- Madeleine B. aus Oberursel

- Martha H. aus Wien

- Roswitha A. aus Aulendorf

Im Dialog mit dem neuen Generalat
ZumMissionsprokuratorentreffen in Rom

Hyperinflation, Wirtschaftskrise, Massenproteste: Seit Jahren steht Venezuela vor
dem Ruin. Die Bevölkerung kann sich das Nötigste nicht mehr leisten. 68% der
Kinder sind unterernährt. Wer kann, verlässt das Land. Nicht so der Salvatorianer
Pater Luis Domingo. Er versorgt die Jungen in unseren beiden Waisenhäusern und
verteilt nun auch Essen an die Kinder der Schule El Vivero im Armenviertel Catia.
Keiner soll hungrig nach Hause gehen. Wir geben Einblick in einen Alltag, in dem
es vor allem um das Überleben geht.

Viele Bilder und Berichte haben uns in den vergange-

nen Wochen aus der brasilianischen Gemeinde Coelho

Neto erreicht. Pater James Oliveira SDS und die Salva-

torianische Jugend vor Ort konnten mit den Spenden

auf unseren Pfingstrundbrief im letzten Jahr viele sozia-

le Initiativen vor Ort starten. Unter anderem verteilten

sie zur Vorweihnachtszeit Essen und Gabentüten an

bedürftige Familien, ältere Menschen und Kinder.

Dank der großzügigen Hilfe unserer Förderer konnten

wir die dringend benötigten finanziellen Hilfen bereit-

stellen, um die wichtige Pastoral- und Jugendarbeit in

der armen Gemeinde bis Ende des Jahres 2019 sicher-

zustellen. Zahlreiche Treffen und begleitende Maßnah-

men geben den Kindern und Jugendlichen so auch

weiterhin Halt. Dafür danken wir allen Spendern herz-

lich - auch im Namen von Pater James.

Das diesjährige Meeting der salvatorianischen Missionsverantwortlichen in

Rom am 19. und 20. Februar fand unter der Leitung des neuen Generalmissi-

onssekretärs Bruder Joby Philip SDS statt (s. Bild re.). Im Rahmen dieser

Konferenz tauschten sich alle TeilnehmerInnen über die gegenwärtige Situati-

on der Salvatorianer in den südlichen Partnerländern aus. Die internationale

Gemeinschaft ist heute global in mehr als 40 Ländern vertreten. Es ist beein-

druckend, wie vielfältig das soziale und pastorale Wirken der Gemeinschaft

kontinuierlich wächst. Die Salvatorianer in Deutschland waren durch Pater

Georg Fichtl SDS und Stefanie Adam vertreten, die Salvatorianer in Öster-

reich durch Prokurator Lukas Korosec.

* Angabe in Venezuelanischen Bolivares

Gemeinsam stark
und im Gebet ver-
eint: Die Salvato-
rianische Jugend
trifft sich regelmä-
ßig.

In der Vorweih-
nachtszeit verteilte
die Salvatoriani-
sche Jugend Es-
sen und Pakete an
Bedürftigte.



„Zu erzählen, wie wir in Venezuela leben, ist nicht ein-

fach. Es ist ein täglicher Kampf", schreibt uns der Sal-

vatorianer Pater Luis Domingo. "Denn mit dem

monatlichen, staatlichen Mindestlohn kann man Essen

für gerade einen Tag kaufen. Venezuela durchläuft

einen wirtschaftlichen Prozess, der jeden Tag zu mehr

Armut führt. Kinder und Jugendliche leben teils auf der

Straße. Es gibt viele Familien, die wegen der großen

Auswanderungswelle zerfallen. Wir erleben, dass die

Kriminalität zunimmt."

Besonders gravierend sind die Folgen für die Men-

schen in den Armenvierteln. In Catia, einem der größ-

ten Slums der Hauptstadt Caracas, können sich viele

Menschen Lebensmittel kaum noch leisten. Der

Schwarzmarkt floriert, doch die Preise sind horrend.

Das Überleben ist schwer geworden.

Hungrige Kinder in Schulen

Dort steht die Pfarrschule El Vivero, eine Grund- und

Mittelschule, die unsere salvatorianischen Mitbrüder

seit mehreren Jahren betreuen. Mittlerweile sind dort

die Alarmzeichen unübersehbar: Die 620 Kinder im Al-

ter zwischen 4 und 17 Jahren kommen hungrig zur

Schule. "Viele der Kinder leiden an Erschöpfungszu-

ständen", berichtet uns Elizabeth Alfonso. "Die Kinder

erzählen uns, dass sie kein Frühstück hatten, weil ihre

Eltern die hohen Lebensmittelpreise nicht bezahlen

können." Unterernährung, Kreislaufschwächen, Kon-

zentrationsprobleme sind nur einige der Folgen. Man-

che Kinder kommen erst gar nicht mehr zum

Unterricht.

Essensausgabe für Schulkinder

Pater Luis Domingo und Elizabeth Alfonso haben

sich nun mit einem Team aus sieben Salvatoria-

nischen Laien zusammengeschlossen. Sie wollen Ab-

hilfe schaffen und die Kinder mit einer kostenlosen

Mahlzeit am Tag versorgen. Vitaminreiches Obst und

Gemüse, etwas Fleisch, sättigendes Getreide und

Brot sollen dafür sorgen, dass die Kinder wenigstens

einmal am Tag alle wichtigen Nährstoffe erhalten. Ga-

laxia Lezama, eine der sieben Laien, überwacht die

Lebensmittelverarbeitung. Um alle 620 Schulkinder zu

erreichen, wird im Zweischichtbetrieb gemeinsam mit

40 Eltern und Vertretern der Schule verteilt: Eine

Gruppe erhält das Lebensmittelpaket aus Obst, Ge-

tränk und warmer Speise um 8 Uhr, eine weitere um

9:30 Uhr in der Schulaula.

Sorge um Waisenkinder

Doch nicht nur die Versorgung der Schulkinder, son-

dern auch die der 14 Jungen in unseren

beiden Waisenhäusern bereiten Pater

Luis Domingo Sorgen. Das El Encuen-

tro und das El Timon geben vernach-

lässigten Kindern und Jugendlichen

einen sicheren Ort. Dort erfahren sie -

oft zum ersten Mal in ihrem Leben - Aufmerksamkeit und

Liebe. Ein professionelles Team aus Sozialarbeitern, Erzie-

herinnen und Psychologinnen kümmert sich um eine sorg-

same Betreuung. "Wir werden uns weiterhin den Schwäch-

sten widmen", schreibt uns Pater Luis, "auch wenn wir vie-

le Kräfte gegen uns haben." Denn auch hier muss die Le-

bensmittelversorgung aufrecht erhalten werden.

Zuflucht statt Flucht

Wie wichtig die zwei Hilfseinrichtungen sind, kann an den

einzelnen Erfolgen abgelesen werden. In den letzten 14

Jahren seit Bestehen der Einrichtungen haben 50 Kinder

dort Unterschlupf gefunden. Mehrere Jugendliche konnten

sogar ein Studium beginnen und abschließen. Etwa Abra-

ham J., der vor 13 Jahren zu den Salvatorianern kam und

letztes Jahr seinen Abschluss als Jurist machte. Oder An-

dersen L., der heute im 5. Semester Psychologie studiert.

Beide Einrichtungen bewahren Kinder und Jugendliche vor

einem Leben auf der Straße und bereiten sie auf ein Leben

nach der Krise vor. Sie sollen im eigenen Land ein Leben in

Würde und eine Zukunft haben.

Chronologie der Krise

4/2013

2014/15

1/2016

4/2017

11/2018

Was ist ein monatlicher Mindestlohn wert?

1 Monatslohn

=
20 x 4 kg 30 x

Babywindeln Mehl Eier

Nicolas Maduro gewinnt die Präsident-

schaftswahlen mit nur etwas mehr als ei-

nem Prozent Vorsprung vor Henrique

Capriles. Nach diesem Wahlergebnis ist

Venezuela "in zwei Hälften" gespalten.

Der Ölpreis stürzt ab. 95% der Export-

einnahmen gehen auf das Konto des

schwarzen Goldes.

Maduro erklärt den ökonomischen Not-

stand. Die Inflation ist die höchste der

Welt.

Beginn einer landesweiten Protestwelle,

der immer mehr Menschen zum Opfer

fallen. Mehr als 4.500 Bürger wurden

bisher festgenommen.

Das Hilfswerk UNHCR schlägt Alarm:

Rund 3,3 Mio. Venezuelaner sind auf der

Flucht in die Nachbarländer.

So können Sie helfen

Spendenkonto Deutschland - Liga Bank eG - IBAN: DE45 7509 0300 0002 3336 19 - BIC: GENODEF1M05 Spendenkonto Österreich - BAWAG P.S.K. - IBAN: AT36 6000 0000 0231 9452 - BIC: BAWAATWW

Herzlichen Dank!

ermöglichen einem Waisenkind das
gesamte Essen für einen Monat.

Mit Ihrer Spende helfen Sie Pater Luis, die Versor-
gung in den Waisenhäusern aufrechtzuerhalten und
an 620 Schulkinder eine Mahlzeit am Tag zu ver-
teilen. Bitte beenden Sie mit uns gemeinsam den
Hunger. Jeder Euro hilft und kommt sicher ohne
Wertverlust in Venezuela an.

€ 53

€ 37
genügen, um ein Schulkind einen
Monat lang mit einer Mahlzeit täglich
zu versorgen.

Pater Luis und sein Team
geben den Waisenkin-
dern ein liebevolles Zu-
hause.

Für Essen, Bildung und
psychologische Betreu-
ung ist gesorgt.

Mit leerem Magen lernt sich schlecht: Viele Schulkinder
haben Erschöpfungszustände durch den Hunger.

Die Kinder unserer Schule kommen aus den Armenvierteln der
Hauptstadt. Sie leiden besonders unter der Krise des Landes.

Gemeinsames Abendessen im Waisenhaus. Auch hier
muss die Lebensmittelversorgung aufrecht erhalten
werden.


